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VerkehrsentwicklungskonzeptVerkehrsentwicklungskonzept

für Landsberg

Maßnahmen für Fußgänger 

und 

Radverkehr
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Maßnahmen: Voraussetzung

• Gemeinsames Grundverständnis über Eigenschaften und 
daraus zu erwartende Wirkungen ist erforderlich um die 
vorgegebenen Ziele zu erreichen

• Die Ziele wurden gemeinsam erarbeitet und beschlossen!

• Der zentrale Indikator ist die „Verkehrsmittelwahl“
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Ein Abbild des Verhaltens und der Strukturen
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Daran kommt man nicht vorbei

Daten/Probleme

Verhalten

S k
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Strukturen
bauliche, organisatorische, finanzielle, kulturelle
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Was die Maßnahmen bewirken müssten
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Was die Maßnahmen bewirken müssen
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Ein schwieriger Weg, wenn man ihn nicht richtig angeht
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Strukturveränderung

Verkehrsarten und ihre Energiequellen

Verkehrsteilnehmer                                Antriebsenergie

• FußgängerIn solar eigenFußgängerIn solar, eigen

• RadfahrerIn solar, eigen

• BenutzerIn des ÖV                             + extern

• LenkerIn und Passagier im Auto      + extern

26.01.2012 H. Knoflacher8



26.01.2012

5

26.01.2012 H. Knoflacher9

Fußgänger in 
seinem Umfeld

Reiner Fußweg (Direktweg; Regelfall!)

zu Fuß

 ...

Erreichbarkeit zu Fuß =

f (Entwicklung der Quellen und Ziele) = f(v)!

Ergebnis der örtlichen Raum- und Stadtplanung

und der Verkehrsplanung
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FußgängerIn ist überall dabei

Verkehrsmittel 
bezogener Fußweg

(gebrochene 
Wegekette –

„intermodaler 
Verkehr“) – wird in 

der Statistik nicht 
berücksichtigt 

Bedeutung des FG 
unterschätzt!
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Unterschiede zwischen herkömmlicher Sicht im Verkehrs-
und Stadtbauwesen und der Realität (Beispiel Mexico)

modal split 2000

Metro
14%

Private vehicle Bus

Private vehicle Urban train 
Metro

14%
Urban train (tre

Trolleybus (t
1%

Bus
9%

Taxi
5%

Pedestrians
0%

16%

Minibuses

Taxi

Minibuses
55%

im öffentlichen Raum

Pedestrians

Ein Abbild des Verhaltens und der Strukturen
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Die Strukturen erzeugen die Daten

Daten

Verhalten

?

?

!

STRUKTUREN

Wenn man den Anteil der Fußgänger erhöhen will, muss man die
Strukturen ändern

STRUKTUREN

Eisenstadt vorher: 10.000 Autos, 6,000 FG pro Tag

Strukturen für den mIV  „Autodaten“
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Eisenstadt nachher: 30.000 FG pro Tag plus .....

Strukturen für den FG  „Fußgeherdaten“

Grundlegender Unterschied

Herkömmliche Methode: orientiert sich an der Nachfrage
Folgen: die Eigendynamik des Systems beherrscht die Planer

di V l d di P li ikdie Verwaltung und die Politik
Ergebnis: Stau, Umweltbelastungen, Verlust der lokalen Betriebe

Verantwortbare Methode: orientiert sich an vorgegebenen Zielen
Folgen: Planer , Verwaltung und Politik beherrschen und regeln

26.01.2012 H. Knoflacher18

das Systems 
Ergebnis: gewünschte Stadt-, Gesellschafts- und 

Wirtschaftentwicklung kann erzielt werden
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Jedes Verhalten wird über Energie geregelt

Typischer* Tagesverbrauch: 3400 Kcal ;Schwerarbeiter: 6500 Kcal (* inkl. Grundumsatz)

Fußgänger: Wichtigste Eigenschaften

• ungeschützter, verletzlicher Verkehrsteilnehmer

•distanzempfindlich

• steigungsfähig aber steigungsempfindlich

• witterungsempfindlich (keine Klimaanlage)

• umweltfreundlichster Verkehrsteilnehmer

26.01.2012 H. Knoflacher20

• umweltfreundlichster Verkehrsteilnehmer

• flächensparsam, energiereguliert

• anspruchsvoll bezüglich Umfeldgestaltung



26.01.2012

11

Daten/Probleme

Verhalten

STRUKTURENSTRUKTUREN

Prof. H. Knoflacher 21
Wertehaltung

STRUKTURENSTRUKTURENSTRUKTUREN
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Verkehrsstruktur des Menschen

B

Zwei Optima!
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Warum wir gehen und nicht laufen
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Fußgänger stabilisieren Städte und Siedlungen!
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Durchschnittliche Haus zu Haus Geschwindigkeit in km/h

Fußgeher
Radfahrer

Nachbarschaftsbeziehungen
Glück
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Maßnahmen

• Barrieren abbauen

• Umwege

• Verlorene Höhen

• Wartezeiten

• Gefahrenzonen

• Hässliche, monotone, bedrückende Umgebung

• InformationsdefiziteInformationsdefizite

• Engstellen / Konfliktbereiche

• Fehlender Wetterschutz

• Sitz- und Ruhegelegenheiten

26.01.2012 H. Knoflacher33
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Maßnahmen

• Ergänzung längerer Fußwege durch den öffentlichen 
Verkehr

• Der Erfolg des ÖV hängt von der Gestaltung der Fußwege 
ab

• Kooperation und Wertschätzung der Fußgänger durch den 
lokalen Handel

• Jede stadtverträgliche Planung beginnt mit dem FG
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Luftlinie jeweils ca 1 Stunde zu Fuß

3,3 km

4,6 km Barrieren insbes. in N-S

Barrieren
•Natürliche, Lech, Topographie
•Künstliche: Bahn, Fahrbahnen
• Bebauung
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Verbindungen herstellen, damit die Stadt besser funkioniert

1km

26.01.2012 H. Knoflacher59

Natürlich gegebene Barrieren überwinden

1km

26.01.2012 H. Knoflacher60



26.01.2012

31

Wirkung des Höhenunterschiedes auf Fußgänger und Radverkehr

26.01.2012 H. Knoflacher61

Bestehende und ausbaufähige Zentren 
durch Fußwege attraktiver gestalten und

vernetzen
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Verkehrsmittelwahl der Kunden in der Altstadt

Pkw-F
55%Bahn

1%

Bus
6%

Bahn+Bus
4%

Fahrrad
10%

Fuß
10%

Ausgangspunkt Arbeitsplatz

Pkw-M
7%

Mop
7%

Spezfisch gibt jeder etwa den gleichen Betrag aus
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Durch eine Fußgängerzone könnte man in der Alstadt
etwa die dreifache Kaufkraft binden

wenn man den Parkraum optimal einbindet und nutzt

Funktionale Lücken im bestehenden Stadtorganismus 
städtebaulich bewältigen

?

? Radius 5 Min?

26.01.2012 H. Knoflacher66
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Die Umgebung beeinflusst das Verhalten, die Bedeutung der
schönen Stadt
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Der Rhythmus der menschengerechten Stadt
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Netzknoten durch Stadtentwicklung schaffen
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Bestehende Verbindungen 
erleichtern

Höhenunterschiede
technisch abbauen

Vernetzung der Stadt über die Barrieren
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Wegzeitenverteilung bis 20 Minuten
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1   2    3   4   5   6   7   8   9   10  Minuten

Verteilung der Weglängen bis 5 km
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Jeder achte Weg bis 500m mit dem Auto!
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Detailanalyse Verkehrsmittelwahl
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Widerstände im bestehenden System
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Die starke Autoorientierung der Strukturen wird erst 
hier sichtbar
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Wie die Verkehrsträger derzeit empfunden werden
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Spötting

Schwaighof 
sdlg. Fußläufige organische

Stadtstrukturteile
(-viertel) 

Weststadt

Bayervorst. Die Ziele des täglichen Bedarfes
in die Nähe bringen

26.01.2012 H. Knoflacher79

Ob

Bayervorst
Süd

Kath.Anger
Vorstadt

Stadtplan mit Fußwegen

Ausstattung,
ErhaltungErhaltung 

Pflege
Bezeichnung
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Funktionsmischung
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Rhythmus der STadt

Abstand zwischen Plätzen

26.01.2012 H. Knoflacher83

Vorgangsweise

• Welche Maßnahmen sind erforderlich?

• Welche sind kurzfristig, mittelfristig…machbar?

• Wie kann man die Maßnahmen umsetzen? 
Rechtliche, finanzielle, organisatorische, bauliche 
und politische Voraussetzungen?

26.01.2012 H. Knoflacher84
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Informationen

• Stadtplan mit Fußwegen

• Bezeichnung der Fußwege – Wegweisung gut erkennbarBezeichnung der Fußwege Wegweisung gut erkennbar

• Präsenz der Fußgänger am Bahnhof, Haltestellen, Zentren

• Gehsteige mit ausreichender Breite und durchgehende 
Ebene

• Netzverdichtung durch Schutzwege wo erforderlich

• Autofreie Siedlungen bei Neubaugebieten

26.01.2012 H. Knoflacher85

Maßnahmen

• Fußgängerfreundliche Außenraumgestaltung auch der 
Gebäude

• In Abständen von 200 – 300 m Plätze/Unterbrechungen

• Gebäude und Gärten wieder zum öffentlichen Raum öffnen

• Nutzung öffentlicher Räume durch Menschen wieder 
aktivieren

• Fußwege bei Flächenwidmungen und Baumaßnahmen 
sichern; Netzdichte auf 50 – 70 m erhöhen.

26.01.2012 H. Knoflacher86
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Umsetzung im Detail

• Festlegung der genauen Standorte der Verbindungen, 
gemeinsam mit der Bevölkerung auf der Grundlage von 
Bodenverfügbarkeit, unter Mitarbeit der lokalen 
Bevölkerung und Betriebe.

• Integration in die Stadtstrukturen

• Machbarkeitsstudie – Detailprojekt – Vorstellung

• Beschlussfassung – Umsetzung

• Wirkungskontrolle - Monitoring

26.01.2012 H. Knoflacher92
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Strukturreform 

• Vertretung der Fußgänger – alle Altersgruppen

• Fußgänger haben derzeit kaum eine Stimme

• Informationen in Schulen, Bürgerversammlungen, 
Wirtschaft

• Eigene Budgetansätze für Fußgängermaßnahmen

• Maßnahmen strategisch mittel- und langfristig projektieren

• Jährliche Bilanz der Aktivitäten

26.01.2012 H. Knoflacher93

Grundlegende Beziehungen für die Bedeutung des FG

Für 2/3 der Probleme ist die Raumplanung verantwortlich

A B
Siedlungsstruktur SiedlungsstrukturVerkehrsystem

ht httü l d ht

26.01.2012 H. Knoflacher94

gemacht gemachtnatürl. oder gemacht

Gebäude und
öff. Räume

Gebäude u.
öff. Räume

Wege, Fahrbahnen, etc
Informationssystems



26.01.2012

48

Die Verkehrsmittelwahl wird durch die Parkplatzorganisation
entschieden
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Was kommt aus diesen Strukturen?
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Prof. H. Knoflacher Lustenau, 18. 02. 201097
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Wirkungen

• Stärkung der Nähe

• Vorteile für die lokalen Geschäfte und BetriebeVorteile für die lokalen Geschäfte und Betriebe

• Höhere Ansprüche an Flächennutzung und Architektur

• Nutzungsmischung wird erforderlich

• Hohe Umwelt und Lebensqualität

• Hohe soziale Integrationsfähigkeit

26.01.2012 H. Knoflacher101

Voraussetzung: wieder der Mensch statt Auto im Kopf

Umwelt mit allen Funktionen in der Nähe
Arbeit, Einkauf, Freizeit, Kultur…

Gebäude in Beziehung

Menschen 
und  Stadt

26.01.2012 H. Knoflacher102

Soziale Integration 
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Radverkehr

26.01.2012 H. Knoflacher103

Radverkehr: Wichtigste Eigenschaften

• ungeschützter, verletzlicher Verkehrsteilnehmer

• weniger distanzempfindlich als FG

• wenig steigungsfähig aber sehr steigungsempfindlich

• witterungsempfindlich (keine Klimaanlage)

• umweltfreundlicher Verkehrsteilnehmer

26.01.2012 H. Knoflacher104

• umweltfreundlicher Verkehrsteilnehmer

• flächensparsam, energiereguliert

• braucht Abstellplätze
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Radverkehrsvertretung

26.01.2012 H. Knoflacher105
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Radfahrer in einem unangenehmen Umfeld
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Abmessungen

Flächenbedarf, Flächeneffizienz

Besetzungsgrad
1,4 Personen

0,95

1,2 6,7

1,040% besetzt

40% besetzt

Stillstand 30 km/h 50 km/h

0,9

4,1

3,4

8,8

7,2

10,7 75,3 199,0
Stillstand 30 km/h 50 km/h
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Abstellen: Geringster Flächenbedarf aller techn. VS

Fahrdynamik
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windanfällig und steigungsemfindlich

2***0482,0 VAcW SWL 
cW ................. Luftwiderstandsbeiwert [-]
AS ................. Angeströmte Fläche [m²] (Rennrad 0,38-0,42m²)
V .................. Geschwindigkeit [km/h]

Einsatzbereich der e-bikes
Aufzüge

Konkurrent zum öffentlichen Verkehr

G
. RAD

30

Reisezeit [min]

Mittlere Geschwindigkeit
 (ohne Nebenzeiten)

FUSSG.
RAD
IV
ÖPNV

3,4-4,5 km/h
10-13 km/h
17-24 km/h
13-15 km/h

1

10

20 FU
S

SG

RA

ÖPNV
IV

2 3 4 5 6 Weglänge [km]Verkehrsmittel-
vergleiche

RAD & FUSS
F FR R

Neben-
zeiten

Einsatzbereich des Fahrrades im Vergleich zu 
anderen Verkehrsmitteln 

R

R

RIV

R ÖPNV

IV

ÖPNV

RAD & IV

RAD & ÖPNV

Quelle: (Knoflacher, Kloss, 1980)
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Verteilung der Weglängen bis 5 km

26.01.2012 H. Knoflacher113

Radius 2 km

26.01.2012 H. Knoflacher114
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Wirkung des Höhenunterschiedes auf Fußgänger und Radverkehr

26.01.2012 H. Knoflacher115

Im Verhalten bildet sich die Topgraphie ab

26.01.2012 H. Knoflacher116
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Radverkehrsanteil kann man strukturell verändern

Quelle: (Knoflacher, Kloss, 1980)

Weitere Steigerung des Anteils ist im Binnenverkehr möglich

26.01.2012 H. Knoflacher118

Qualitative Verbesserungen durch Abbau der Barrieren
E-bikes, Aufzug, Lechbrücke
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Fuß- und Radverkehr
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Mischen oder trennen?
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Maßnahmen

• Tempo 30 im gesamten Sekundärstraßennetz ermöglicht 
die flächenhafte Nutzung des Fahrrades

• Alle Einbahnen für den Radverkehr in beiden Richtungen 
öffnen

• Fahrradabstellplätze bei Ämtern, Schulen, Geschäften

• Förderung von e-bikes als Großprojekt von Landsberg

• E-bike Tankstellen

26.01.2012 H. Knoflacher141

Radverkehr Maßnahmen

• Förderung des Radverkehrs durch Ämter und 
Firmen

• Kilometergeld für Radpendler (0,38€)

• Einsparung von Kosten bei Firmen und 
Beschäftigten

26.01.2012 H. Knoflacher142
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Funktionaler Zusammenhang zwischen Struktur und 
Verhalten

AutoAuto

Fußgänger

Radverkehr ÖV

26.01.2012 H. Knoflacher143

Wirkungen

• Brücken, Unter- und Überführungen für Fußgänger und 
Radfahrer bieten ca 3 – 5% Verlagerungspotential

• Die autofreie Stadtentwicklung kann weitere deutlich 
höhere Effekte auslösen

• Die technischen Höhenüberwindung für F & R zur „Stadt 
am Berg“ bringt vom Osten, gemeinsam mit e-bikes
mindestens eine Verdoppelung des Radanteilesmindestens eine  Verdoppelung des Radanteiles

26.01.2012 H. Knoflacher144
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Österreich: Steuerplattform für Unternehmen

• KM-Gelder ab Juli 2008

für Motorfahrräder und Motorräder mit einem Hubraum bis 250 
cm3 je Fahrkilometer 0,14 €j ,

für Motorräder mit einem Hubraum über 250 cm3 je 
Fahrkilometer 0,24 €

für Personen- und Kombinationskraftwagen je Fahrkilometer

0,42 €

für Fahrräder bzw. Fußgänger für die ersten 5 km 0,24 €

für Fahrräder bzw. Fußgänger ab dem 6. km 0,47 €

26.01.2012 H. Knoflacher145

ÖAMTC - Autofahrerclub

• Kilometergeld-Sätze und alle Informationen rund um das 
Kilometergeld!g

• Das Kilometergeld

• Fahrzeugtype Kurzsatz in EUR PKW 0,42 

• Motorräder und Motorfahrräder 0,24 +

• je mitfahrender Person 0,05 

• Fahrrad bzw zu Fuß (über 2 km) 0 38Fahrrad bzw. zu Fuß (über 2 km) 0,38

• Beschlüsse in Gemeinden 0,30ct/km für alle Rad- Dienstwege 
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Deutschland: Nachholbedarf!?

• I

• n Deutschland gilt immer noch eine Pauschale von 30 Cent 
pro Kilometer, wenn der Mitarbeiter allein mit seinem 

Privatwagen die Dienstreise erledigt Das ist der üblichePrivatwagen die Dienstreise erledigt. Das ist der übliche 
Fall, hier alle Fälle in der Übersicht: 

•   Kilometergeld von 0,30 Euro bei einem Kraftwagen, erhöht um 
0,02 Euro für die Mitnahme jeder weiteren Person

• Kilometergeld von 0,13 Euro bei einem Motorrad oder 
Motorroller, erhöht um 0,01 Euro bei Mitnahme einer Person

• Kilometergeld von 0,08 Euro bei einem Moped oder Mofa

• Kilometergeld von 0,05 Euro bei einem Fahrrad. 
•
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Kostenneutralität durch Systemfinanzierung

• Einführung von Parkgebühren bei Ämtern und Betrieben

• Verwendung der Einnahmen zur Förderung von Fuß, Rad 
und ÖV

• Zusätzliche Förderung aus der Einsparung von 
Umweltkosten (CO2 Strafzahlungen)

• Entlastung des Stadtbudgets und der Sozialkosten
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Auswirkungen auf die Gesundheit

• und die Lebenserwartung (WHO-Studien, Ian Roberts)

• Beispiel eines 50 jährigen BeschäftigtenBeispiel eines 50 jährigen Beschäftigten

• Umstieg auf das Fahrrad, bei 4,5km Entfernung täglich

• Wirkungen nach einem Jahr:

• 5kg weniger Körperfett

• 20% bis 40% geringeres Risko für früheres Ableben

• 30% geringeres Risiko für Ty2 Diabetes (früher g g y (
Altersdiabetes)
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Was die Maßnahmen bewirken müssten
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Ergebnis

• Der Anteil an nicht motorisierten Wegen von heute 32% 
kann durch die Umsetzung der vorgeschlagenen 
Maßnahmen für Fußgänger und Radfahrer nahe an das Ziel 
von 40% gebracht werden.

• Das Problem: einige der Maßnahmen wirken 
kontraproduktiv auf den öffentlichen Verkehr

• Will man daher den Umweltverbund = F+R+ÖV“ wie in den• Will man daher den „Umweltverbund = F+R+ÖV  wie in den 
Zielen beschlossen von 38% auf 77% erhöhen müssen 
wirksame Maßnahmen im Autoverkehr eingeleitet werden
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Nur  wenn sich alle einbringen …
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Es müssen nicht immer nur die „Experten“ sein…..
Jeder Bürger, jede Bürgerin ist gefragt mitzuarbeiten.
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Mit dem Auto im Hirn kann man 
keine Fußgängerplanung machen

Fahrbahnen bis zu jedem Objekt

Wohnung + Abstellplatz für das Auto

Menschen
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Virus – Effekt der Autos

Ablösezahlungen, wenn nicht autogerecht
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Literatur zum Nachlesen
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Danke für die
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Aufmerksamkeit


